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skilled 1/18	 Forschung

Was für Sehende fast unvorstellbar ist, ist für ihn 
längst Routine. Jonas Pauchard meistert seinen 
Arbeitsalltag als Sachbearbeiter am EHB, ohne 
dass er etwas sieht. 

Hochkonzentriert sitzt er mit seinem Laptop am 
Sitzungstisch. Links hat er einen kleinen, weissen  
Kopfhörer im Ohr. Während der Rest der Grup-
pe auf die Powerpointfolie schaut, lässt Jonas 
Pauchard sich die Folie von der Sprachausgabe 
auf seinem Computer vorlesen und hört zugleich 
der Diskussion zu. «Ich bin es gewohnt, meine 
Ohren zu trennen», erklärt er. Er hat es schon in 
der Schule gelernt. Jonas Pauchard ist seit sei-
ner Kindheit blind.

Seit letztem Sommer arbeitet der 26-Jährige 
als Sachbearbeiter im Direktionsstab des EHB 
in Zollikofen, zuvor hat er die Matura gemacht 
und bei der Stadt Bern eine Lehre als Kaufmann 
EFZ absolviert. «Wenn ich mich bewerbe, erwäh-
ne ich jeweils im Bewerbungsschreiben meine Sehbehin-
derung», sagt er. Dann könne sich der Arbeitgeber dazu 
bereits Gedanken machen. Diesmal war das nicht nötig. 
Das EHB suchte bewusst jemanden mit einer Sehbeein-
trächtigung (siehe Box) und schrieb die Stelle über den 
Schweizerischen Blindenverband aus.

Neugierde hilft
«Ich habe Glück, dass mein Team sehr unkompliziert ist», 
sagt Jonas Pauchard. Sein Büro teilt er mit zwei jungen 
Männern. Sie und seine Vorgesetzte haben mit ihm auch 
geübt, sich im Gebäude mit den langen Treppen und vie-
len Gängen zurechtzufinden. «Ich habe viel gefragt. Wo 
ist jetzt das? Können wir nochmals dorthin? Wer ist in 
diesem Büro? Wessen Stimme war das?» Er sei neugierig. 
«Das hilft.» Auch seinen Arbeitsweg von Düdingen her 
legt er vier Mal pro Woche alleine zurück. 

Hürden gibt es im Alltag trotz aller Hilfsmittel immer 
wieder. Die Webseite, die nicht vollständig barrierefrei 
ist. Oder das Zeiterfassungssystem, das er nicht bedienen  
kann. «Es sind banale Sachen, die manchmal trotzdem 
stressen.» Hilfe anzunehmen, sei nicht immer einfach.

Keine Spezialbehandlung
«Ich werde hier gezielt auf meine Stärken hin gefördert», 
sagt Jonas Pauchard. So könne er auch selbstständiger 
arbeiten. «Es ist mir sehr wichtig, dass man mit mir wie 
mit jedem andern umgeht.» Von sich selbst verlangt er 
allerdings immer etwas mehr. Auch wenn ihn das manch-
mal an die Grenze bringt.

Wie Jonas Pauchard als Blinder am EHB arbeitet

Ich bin es gewohnt,  
meine Ohren zu trennen»
Von Lucia Probst, Kommunikation EHB

«

	� Sie teilen ihren Arbeitsalltag: Jonas Pauchard (ganz rechts), seine Vorgesetzte Katrin 
Müller und sein Arbeitskollege Franz Lam.
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skilled 1/18	 Corporate Social Responsibility

Bewusstes Engagement

Im Rahmen des Corporate-Social-Responsibility-Konzepts entschied 
die Hochschulleitung des EHB, eine Stelle für eine sehbeeinträchtigte 
Person anzubieten. Aus dem Arbeitsversuch ist eine reguläre 
Anstellung geworden. Katrin Müller, die den EHB-Direktionsstab leitet, 
freut sich. «Ich finde, es gehört sich als Bildungsinstitution, sich im 
Bereich Diversity zu engagieren.» Sie hat dies auch mitinitiiert. Nebst 
Jonas Pauchard arbeiten am EHB zwei weitere Personen mit stark 
eingeschränktem Sehvermögen.

Schlüsselfiguren in der beruflichen Sozialisation

Auf den Spuren der betrieblichen 
Berufsbildner/innen
Von Nadia Lamamra, Leiterin Forschungsschwerpunkt Integrations- und Ausschlussprozesse,  
und Carmen Baumeler, nationale Spartenleiterin Forschung und Entwicklung, EHB

Die betrieblichen Berufsbildner/innen sind zentrale Figu-
ren im dualen Berufsbildungssystem, doch stehen sie oft 
im Schatten. Die Arbeit, die sie für die Lernenden leisten, 
während sie im Unternehmen weiterhin produktiv tätig 
sind, ist jedoch sehr wichtig. Eine Untersuchung des EHB 
macht diese Personen sichtbar und verrät mehr über ihre 
persönliche Laufbahn und Motivation.

Wenn die Zugangsbedingungen zu einer Funktion auf 
Bundes- und Kantonsebene geregelt sind, ist der genaue 
Rahmen nicht scharf abgegrenzt. Diese Unklarheiten be-
treffen insbesondere die Rolle der betrieblichen Berufs-
bildner/innen. So sollen diese «die betrieblich organi-

sierte Grundbildung erteilen» und «die Lernenden unter
richten». Wie wird man in diesem Kontext Berufsbildnerin 
oder Berufsbildner? Und weshalb?

Ob aus persönlicher Motivation oder auf Wunsch des 
Arbeitgebers: Die Entscheidung steht oft in Verbindung 
mit der eigenen (positiven oder negativen) Erfahrung als 
Lernende/r. Die Befragten erwähnten unterschiedliche 
Faktoren, die sie animierten: die «Berufung» sowie der 
Wunsch, Jugendliche auszubilden, zu begleiten und ih-
nen einen Beruf zu vermitteln. Es ist auch eine Möglich-
keit, ein berufliches Umfeld zu erneuern oder zu verlas-

sen, wenn dieses nicht mehr den eigenen Erwartungen 
entspricht. Betriebliche/r Berufsbildner/in zu werden, ist 
somit mehr als nur eine Funktion. Die Entscheidung kann 
neue Karrieren in der Berufsbildung eröffnen (berufliche  
Weiterentwicklung mit neuem Status) oder parallele Kar-
rieren starten (Weiterentwicklung des Aufgabenbereichs 
ohne Statuswechsel) .

Schlüsselpersonen mit geringer Anerkennung
Der relativ flexible Rechtsrahmen führt dazu, dass die 
offizielle Anerkennung (Status, Gehalt, Pflichtenheft, be-
rufliche Entlastung) beziehungsweise die symbolische 
Wertschätzung der betrieblichen Berufsbildner/innen 

(Wahrnehmung ihrer Rolle durch die Mitarbeiten-
den oder die Hierarchie) oft nur gering ist. Die be-
troffenen Personen finden jedoch dadurch eine in-
formelle Anerkennung und einen Sinn in ihrer Auf-
gabe, dass sie für sich die Vermittlung des Fach- 
wissens und der Kernkompetenzen in den Vorder-
grund stellen – und ebenso die Beziehung zu den 
Lernenden. Als Garanten des Erfolgs des dualen 
Berufsbildungssystems gebührt diesen Ausbildne-
rinnen und Ausbildnern jedoch seitens der Unter-
nehmen und der Gesellschaft ganz allgemein mehr 
Anerkennung.

Vom Nationalfonds finanzierte Studie
Die Daten zu den betrieblichen Berufsbildnerinnen  
und Berufsbildnern stammen aus einer vom EHB 
durchgeführten und vom Schweizerischen National- 
fonds SNF finanzierten Studie (Projekt Nr. 100017_- 

153323). In diesem Rahmen hat ein Team, zu dem insbe-
sondere auch Barbara Duc und Roberta Besozzi zählten, 
von August 2014 bis November 2017 80 Interviews und 35 
Beobachtungen in Unternehmen aller Branchen durch-
geführt. In den Westschweizer Kantonen wurden Infor-
mationen über 25 969 Berufsbildner/innen zusammen-
getragen. Ein internationaler Wissenschaftsausschuss 
hat das Projekt begleitet.

▶ � www.ehb.swiss/project/betriebliche-berufsbildnerinnen-und-
berufsbildner-und-ihre-schluesselrolle-bei-der

↑	� Angehende Zimmerin und ihr betrieblicher Berufsbildner. 
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